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Planung und Durchführung von Sanierungsmaß-
nahmen an den Hochwasserentlastungsanlagen der 
Söse- und Odertalsperre/Westharz  
Frank Campen 
Stephan Schumüller  
 
Die Oder- und die Sösetalsperre wurden 1931 bzw. 1934 in Betrieb genommen. 
Der Zustand der Bauwerke macht umfangreiche Sanierungsarbeiten insbesondere 
an den Hochwasserentlastungsanlagen erforderlich. Diese waren Anlass, die 
Bauwerke in der Planungsphase grundlegend zu untersuchen und insbesondere ih-
re Leistungsfähigkeit mit hydraulischen Modellversuchen zu überprüfen. Im 
Rahmen der bautechnischen Planung wurden Eignungsprüfungen und Einbauver-
suche für den Konstruktionsbeton durchgeführt. Hierbei waren neben statisch-
konstruktiven Anforderungen auch die besonderen Einbaubedingungen auf der 
Baustelle zu berücksichtigen. An der Söse erfolgte ein kompletter Abriss und 
Neubau der Schussrinne, an der Oder ist dagegen eine Sanierung vorgesehen. Aus 
der Überprüfung der Standsicherheit ergab sich für die Odertalsperre die Notwen-
digkeit des Einbaus von Felsdauerankern am Überlauflaufbauwerk. 
Stichworte: Hochwasserentlastungsanlagen, Sanierung, hydraulische  
Modellversuche, Betoneinbauversuche 
1 Entstehung und Funktionen der Westharztalsperren 
Der Bau von Talsperren und (Stau-) Teichen hat im Westharz eine jahrhunderte-
alte Tradition. Die ältesten Anlagen, die heute noch in Betrieb sind, entstanden 
im 16. Jahrhundert und gehören heute zum „Weltkulturerbe Oberharzer Was-
serwirtschaft“ (Oberharzer Wasserregal). Neben diesen historischen Anlagen 
entstanden in den zwanziger bis in die sechziger Jahre des letzten Jahrhunderts 
insgesamt sechs große Talsperren (Tab. 1) unter der Regie der „Harzwasserwer-
ke Anstalt der Preußischen Provinz Hannover“, der späteren „Landesanstalt 
Harzwasserwerke“ und heutigen „Harzwasserwerke GmbH“.  
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Tabelle 1 Die großen Westharztalsperren 
Talsperre Fertig-
stellung 
Stauvolumen 
[m³] 
Höhe 
[m] 
Bauwerk 
Söse 1931 25,5 Mio. 53 Damm mit Betonkern 
Oder 1934 30,6 Mio. 53  Damm mit Betonkern 
Ecker 1942 13,32 Mio. 57  Beton-Gewichtsmauer 
Oker 1956 46,89 Mio. 67  Beton-Bogen/Gewichtsmauer 
Innerste 1966 19,3 Mio. 35  Damm mit Außendichtung 
Grane 1969 46,4 Mio. 62  Damm mit Außendichtung 
Veranlassung für den Bau und wesentliche Aufgabe für die modernen Anlagen 
war der Hochwasserschutz an den Flüssen im Vorland des niederschlagsreichen 
Harzes einerseits und (mit Ausnahme der Odertalsperre) die Gewinnung von 
Trinkwasser andererseits. Aus diesem Grund wurde an der Sösetalsperre unmit-
telbar nach deren Fertigstellung ein Wasserwerk und im Weiteren eine Trink-
wassertransportleitung bis nach Bremen errichtet. Später entstanden neben wei-
teren Talsperren und Wasserwerken ein umfangreiches Trinkwasserfernlei-
tungsnetz im geografischen Dreieck Bremen, Göttingen Wolfsburg sowie ein 
Verbundsystem mit Überleitungen zwischen einzelnen Talsperren. 
Die Anlagen wurden nach dem damaligen Stand der (Bau-)Technik dimensio-
niert, geplant und unter den Bedingungen ihrer Zeit errichtet. Insbesondere der 
Mangel an einzelnen Materialien (z. B. Zement) aber auch an qualifizierten Ar-
beitskräften haben deutliche Auswirkungen auf die Bauwerke gehabt. Für die 
Planung und Ausführung der Sanierungsmaßnahmen dieser Anlagen heute erge-
ben sich daraus wesentliche Randbedingungen. 
2 Veranlassungen für Sanierungsmaßnahmen 
Die Sösetalsperre bei Osterode hat ein Stauvolumen von 25,5 Mio. m3 und ein 
Einzugsgebiet von 49 km2. Bei einer mittleren jährlichen Abflusssumme von ca. 
41 Mio. m³ ergibt sich ein Ausbaugrad von 0,62. Der Hauptdamm mit einer 
Höhe von 56 m und einer Länge von 485 m besteht aus einem Betonkern als 
Dichtung, der beidseitig mit Erdmaterial angeschüttet ist.  
Die Hochwasserentlastungsanlage besteht aus einem Betongerinne am südlichen 
Hang. Das Überlaufbauwerk auf der Wasserseite mit anschließender Sammel-
rinne wurde bereits in den achtziger Jahren erneuert. Die sogenannte Schussrin-
ne auf der Luftseite des Dammes ist ein 160 m langes Betongerinne und hat eine 
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Sohlbreite von 5 m mit einem Gefälle von ca. 1 : 5,5. Es mündet in ein natürli-
ches Tosbecken (ehemaliger Steinbruch), an den sich das Ausgleichsbecken der 
Talsperre anschließt (Abb. 1).  
 
Abbildung 1: Lageplan der Sösetalsperre mit Hochwasserentlastung am südlichen Hang  
Nach über 75 Jahren ohne grundlegende Instandsetzungsmaßnahmen waren ins-
besondere an der Schussrinne erhebliche Schäden festzustellen. Die Betonkon-
struktion der späten zwanziger Jahre des letzten Jahrhunderts bestand aus einem 
in weiten Teilen unzureichend verdichteten Beton mit einer Hartputzschicht. 
Insbesondere infolge Frostangriffs und nach diversen partiellen Sanierungsmaß-
nahmen war ein vollständiger Abbruch und Neubau erforderlich. 
Neben der Sanierung der Hochwasserentlastung umfasste die inzwischen abge-
schlossene Generalüberholung der Sösetal-Hauptsperre in der Zeit zwischen 
2007 und 2009 die partielle Ertüchtigung des Betonkerns sowie die Erneuerung 
der Dammkrone einschließlich der Betonbrüstung sowie die Errichtung eines 
neuen Eingangsbauwerks in den Kontrollgang. Bereits in früheren Jahren waren 
das Einlaufbauwerk der Hochwasserentlastung und die Grundablässe einschließ-
lich Tosbecken sowie das Eingangsbauwerk saniert worden.  
Die Odertalsperre bei Bad Lauterberg wurde unmittelbar im Anschluss an die 
Fertigstellung und in vielen Details baugleich wie die Sösetalsperre errichtet. 
Bei gleicher Bauhöhe und einer Dammlänge von 310 m weist sie ein Stauvolu-
men von 30,6 Mio. m³ auf. Das Einzugsgebiet beträgt 52 km² (ohne 
Beileitungen) und der Ausbaugrad 0,53. Wie an der Sösetalsperre besteht die 
Hochwasserentlastung auch hier aus einem Überlaufbauwerk am linken Hang 
414 
Planung und Durchführung von Sanierungsmaßnahmen an den  
Hochwasserentlastungsanlagen der Söse- und Odertalsperre/Westharz 
 
 
mit einer anschließenden Schussrinne. An der Odertalsperre mündet diese ohne 
Absturz in das Ausgleichsbecken. Anders als an der Sösetalsperre ergaben Bau-
werksuntersuchungen, dass sich die Bausubstanz der Hochwasserentlastung und 
insbesondere der Schussrinne in einem erhaltenswerten Zustand befinden. Es 
besteht aufgrund von Betonschäden aus Hangwasser, Frostangriff und Mängeln 
an früheren kleineren Instandhaltungsmaßnahmen allerdings grundsätzlicher Sa-
nierungsbedarf. 
Die umfangreiche Generalüberholung der Talsperre und des Wasserkraftwerks 
wurde 2010 begonnen und wird mit allen Arbeiten an den zugehörigen Anlagen 
voraussichtlich im Jahr 2016 abgeschlossen.  
Sowohl an der Söse- als auch an der Odertalsperre war der bautechnische Sanie-
rungsbedarf Anlass für eine grundlegende Untersuchung des Bauwerks und 
Überprüfung der Dimensionierung, insbesondere der hydraulischen Leistungs-
fähigkeit entsprechend dem aktuellen Regelwerk. 
3 Randbedingungen für Sanierungsmaßnahmen 
3.1 Wasserwirtschaft 
Die wesentlichen wasserwirtschaftlichen Randbedingungen für die Sanierungs-
konzepte der Schussrinnen ergeben sich aus den Nutzungen der Talsperre. Für 
einen sicheren Hochwasserschutz muss die (sanierte) Hochwasserentlastungsan-
lage insgesamt die nach DIN 19700 maßgebenden Abflüsse „ohne Einschrän-
kungen“ (BHQ1) bzw. „ohne globales Versagen“ (BHQ2) ableiten können (DIN 
19700 Teil 10). Um die zu diesen Stauhöhen gehörenden Bemessungsabflüsse 
zu ermitteln, sind Speicherberechnungen erforderlich, die im Falle der Söse- und 
der Odertalsperre unter Berücksichtigung der Retentionswirkung durchgeführt 
wurden. Für diese sind Annahmen bezüglich der Leistungsfähigkeit der Ab-
flussorgane (Grundablässe und Hochwasserentlastung) zu treffen und ggf. in 
einem iterativen Verfahren zu verifizieren. Im Falle der Sösetalsperre wurde als 
Teil der Sanierungsplanung unter Berücksichtigung der Ergebnisse von Modell-
versuchen für das BHQ1 ein Abfluss von 73,6 m³/s (Odertalsperre 49,5 m³/s) 
und für das BHQ2 von 101 m³/s (Odertalsperre 73,0 m³/s) festgelegt (Horlacher, 
H.-B. et al. 2005) (Stamm, J. et al. 2009). 
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Für die Dauer der Bauphase, in der kein funktionstüchtiges Bauwerk zur Hoch-
wasserableitung zur Verfügung steht, muss darüber hinaus ein Bemessungs-
hochwasser festgelegt werden, um mit ausreichender Sicherheit einen Abfluss 
über die Hochwasserentlastung während dieser Zeit ausschließen zu können. 
Eine maximale Sicherheit wäre theoretisch durch eine völlig entleerte Talsperre 
erreichbar. Dem steht jedoch an der Söse die Trinkwassergewinnung entgegen, 
für die gerade in den Sommermonaten als der Hauptbauzeit eine nach Qualität 
und Quantität ausreichende Rohwassermenge gewährleistet sein muss. Auch die 
Einhaltung einer Mindestabgabe aus der Talsperre im Sinne der 
Niedrigwasseraufhöhung könnte sonst nicht eingehalten werden. Für die Erneu-
erung der Schussrinne an der Sösetalsperre wurde für die Baumaßnahme (kom-
pletter Abriss und Neubau der Schussrinne innerhalb eines Sommers) in Ab-
stimmung mit der Talsperrenaufsicht ein maßgebendes Hochwasser mit einer 
Jährlichkeit von HQ100 festgelegt. Auf der Grundlage eines entsprechenden Son-
derbetriebsplans wurde langfristig die zu Baubeginn zulässige Stauhöhe einge-
stellt. Während der Ausführung wurden zur Einhaltung des bauzeitlichen Hoch-
wasserschutzraums die Abgaben entsprechend gesteuert.  
Für die voraussichtlich in 2014 anstehende Sanierung der Hochwasserentlastung 
der Odertalsperre steht eine endgültige Festlegung entsprechender Werte noch 
aus.  
3.2 Bautechnik 
Für die bautechnische Planung stellt die langgestreckte geneigte Form von 
Schussrinnen eine besondere Randbedingung dar. Es gilt, die Anforderungen 
einer glatten und strömungsgünstigen Oberfläche unter den besonderen Einbau-
bedingungen zu realisieren. Für die Sösetalsperre wurden bezüglich der Maßto-
leranzen die Werte gemäß DIN 18202 (Toleranzen im Hochbau) Tabelle 3, Zeile 
4 (Grenzwerte für Ebenheitsabweichungen, erhöhte Anforderungen) in der Aus-
schreibung gefordert. Für die Sohle bedeutete dies u. a. bei einem planmäßigen 
Gefälle von 20 % eine für Betonbauwerke dieser Größe ungewöhnlich geringe 
zulässige Höhenabweichung von maximal 15 mm zwischen zwei 15 m vonei-
nander entfernten Punkten. Durch Aufmaß mittels Laserscanning konnte am fer-
tigen Bauwerk die Einhaltung dieser Vorgaben nachgewiesen werden.  
Bezüglich des Betons ist eine für Wasserbauwerke übliche Dauerhaftigkeit und 
Beständigkeit gegenüber mechanischen Beanspruchungen zu fordern, die außer 
durch die Nennfestigkeit des Betons vor allem durch die Nach- und Oberflä-
chenbehandlung erreicht wird. Gleichzeitig musste eine hydraulisch günstige, 
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d. h. möglichst glatte Oberfläche hergestellt werden. Zusätzlich zur Neigung des 
Bauwerks bzw. seiner Oberflächen musste an der Söse die Lage der Baustelle an 
einem Hang ohne direkte Zugänglichkeit berücksichtigt werden. Dies stellte 
weitere Anforderungen an die Frischbetoneigenschaften: Der Beton musste ei-
nerseits eine so fließfähige Konsistenz aufweisen, dass er mit Betonpumpen an 
jeden Punkt des Baufeldes gefördert werden konnte. Andererseits musste er sich 
insbesondere an der stark geneigten Sohle noch einbauen lassen, ohne abzuflie-
ßen. 
4 Voruntersuchungen 
4.1 Hydraulische Modellversuche 
Um die wirtschaftlichste Bauform zu ermitteln und gleichzeitig einen zuverläs-
sigen Nachweis der Leistungsfähigkeit der sanierten Hochwasserentlastung zu 
erhalten , wurden durch die Harzwasserwerke in der Planungsphase für beide 
Talsperren hydraulische Modellversuche an der TU Dresden in Auftrag gege-
ben. 
 
Abbildung 2: Hydraulisches Modell der Hochwasserentlastung der Sösetalsperre 2005 
Das Vollmodell der Hochwasserentlastungsanlage der Sösetalsperre (Abb. 2) 
wurde nach dem Froudeschen Ähnlichkeitsgesetz im Maßstab 1 : 25 errichtet. 
Es umfasste das Überlaufbauwerk mit Sammelrinne, die um 10° geneigte 
Schussrinne sowie das Tosbecken, ein ehemaliger Steinbruch, der Talsperre und 
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wurde für einen Abfluss von mindestens 150 m3/s ausgelegt (Horlacher et al. 
2005). 
Die Untersuchungen umfassten hier 5 Versuchsreihen mit insgesamt 61 Versu-
chen. Dabei wurde in einer Grundvariante der Ist-Zustand der bestehenden An-
lage mit trapezförmigem Querschnitt der Schussrinne nachgebildet, um die Leis-
tungsfähigkeit der vorhandenen Anlage zu überprüfen. Der Regelquerschnitt 
hatte eine Sohlbreite von 5,0 m und eine Gerinnehöhe von mindestens 2,0 m bei 
Wandneigungen von links 5 : 1 und rechts 2,5 : 1. Durch verschiedene Verände-
rungen und hydraulische Optimierungen der Gerinnegeometrie konnte eine 
Endvariante erarbeitet werden, die einen Neubau der Schussrinne mit einem 
wirtschaftlicher zu bauenden, rechteckförmigen Profil unter Beibehaltung der 
vorhandenen Sohlbreite vorsah. Die Überfallströmung und der Abfluss in der 
Sammelrinne des Überlaufbauwerks verlaufen praktisch rechtwinklig zueinan-
der. Dies induziert in der Schussrinne Kreuzwellen. Hier führten die Modellver-
suche zu Festlegungen bezüglich der Gestaltung des Übergangs vom Überlauf-
bauwerk zur Schussrinne und abschnittsweise erhöhten Seitenwänden der 
Schussrinne.  
Die durchgeführten Modellversuche hatten für den Betrieb der Schussrinne 
Strömungsgeschwindigkeiten des abfließenden Wassers bis zu 22 m/s ergeben. 
An Stellen mit Unstetigkeiten, Absätzen oder Vorsprüngen in der 
Gerinneoberfläche können die dabei entstehenden lokalen Turbulenzen die aus 
hohen Fließgeschwindigkeiten resultierende mechanische Beanspruchung der 
Betonoberflächen des Gerinnes noch weiter verstärken. Als Ergebnis für die 
weitere Planung wurden daher erhöhte Anforderungen an die 
Abrasionsbeständigkeit der Betonoberflächen festgelegt.  
Durch vergleichbare Modellversuche für die Hochwasserentlastung der Odertal-
sperre konnte auch hier die ausreichende hydraulische Leistungsfähigkeit für die 
maßgebenden Abflüsse nachgewiesen werden. Die Sanierungsplanung kann sich 
daher auf die Beseitigung der baulichen Schäden beschränken, da kein umfas-
sender Umbau der Anlage erforderlich ist.  
Sowohl für die Söse- als auch für die Odertalsperre wurde für den jeweiligen 
Zustand nach der Sanierung die tatsächliche maximale Leistungsfähigkeit ermit-
telt. Eine ggf. zukünftige Neubewertung der Anlagen für höhere Abflüsse infol-
ge sich verändernder klimatischen bzw. hydrologischen Bedingungen ist somit 
möglich. 
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4.2 Betonversuche 
Die Bemessung des Betonbauwerkes Schussrinne an der Sösetalsperre erfolgte 
nach den einschlägigen DIN-Normen. Aus den Bemessungen nach DIN 1045 
sowie den in den Modellversuchen festgestellten hohen hydraulischen Bean-
spruchung ergaben sich die Anforderungen zur Festigkeit und den Expositions-
klassen. Für die Ausführung wurden die Zusätzlichen Technischen Vertragsbe-
dingungen Wasserbau (ZTV-W) BMV (2004) vorgegeben. Hierzu waren ent-
sprechende Eignungsprüfungen durchzuführen.  
Um die Einbauverhältnisse für den Frischbeton und die geeigneten Maßnahmen 
der Oberflächenherstellung und Nachbehandlung vor Ausführung zu ermitteln, 
wurden darüber hinaus vorab Einbauversuche im Maßstab 1 : 1 an einer Fläche 
von 10,0 x 5,5 m durchgeführt (Abb. 3). Als Ergebnis wurde in der Ausschrei-
bung neben der Betonrezeptur (Tab. 2) der Einbau mittels Betonpumpe und 
konventioneller Verdichtung (Rüttelflasche) in den unteren Lagen ausgeschrie-
ben. Zur Verdichtung der Oberfläche und einer gleichmäßigen Neigung wurde 
eine auf seitlichen Schienen geführte Rüttelbohle sowie eine nachlaufende rotie-
rende Walze vorgegeben. Nach Eintritt einer ausreichenden Anfangsfestigkeit 
war die Oberfläche durch Abscheiben und Glätten zu behandeln. Zur Nachbe-
handlung kam eine Abdeckung mit PE-Folie zum Einsatz. 
Tabelle 2 Betoneigenschaften für den Neubau der Schussrinne an der Sösetalsperre 
Expositionsklassen 
nach DIN 1045-1 
XC4 (wechselnd nass trocken), 
XF3 (hohe Wassersättigung, ohne Taumittel), 
XM2 (starke Verschleißbeanspruchung) 
Druckfestigkeit nach DIN 
EN 206-1 bzw. DIN 1045-2 
C 35/45 
Konsistenz nach DIN  
EN 206-1 bzw. DIN 1045-2 
F2 
Ausbreitmaß 34 cm (+/- 2 cm) 
Wasser/Zement-Wert w/z ≤ 0,45 
Zement 
nach DIN EN 197 
CEM III/B 32,5 LH/HS (320 – 360 kg/m³) 
Gesteinskörnung  
nach ZTV-W 
Sieblinie A/B 16, Kornformkennzahl  
der groben Gesteinskörnung S40 (Splitt 8/16) 
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Abbildung 3: Einbauversuche Beton 2006 
5 Bauausführung an der Sösetalsperre 
Ende März 2007 wurde mit der Einrichtung der Baustelle und den Abbruchar-
beiten an der alten Schussrinne begonnen. Der Abbruch der alten Konstruktion 
erfolgte von oben nach unten. Es wurden insgesamt ca. 1.900 m³ Beton abge-
brochen und für die Dauer der Baumaßnahme als Rampe im Tosbecken aufge-
schüttet, so dass eine temporäre Zufahrt zum Baufeld entstand. Der Material-
transport für den Neubau erfolgte über einen stationären Baukran, mobiles He-
begerät in der Rinne und bei Bedarf durch einen Mobilkran.  
 
Abbildung 4: Herstellung der Schussrinne an der Sösetalsperre 2007 
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Die neue Schussrinne wurde wie die alte Anlage auf dem im Hangbereich anste-
henden Fels gegründet. Dieser wurde dazu vollständig freigelegt und gereinigt. 
Nach Einbau eines Dränbetons und der Bewehrung wurde die Sohle in vier Ab-
schnitten mit bis zu 50 m Länge betoniert (Abb. 4). Dabei wurde abschnittswei-
se in 12 Stunden über 200 m3 Beton gemäß den Vorgaben aus den Vorversuchen 
eingebaut und nachbehandelt. Parallel zu den weiteren Sohlabschnitten wurden 
die hang- und talseitigen Seitenwände gebaut. Die Wände wurden in jeweils 6 m 
langen Abschnitten im Pilgerschrittverfahren hergestellt, so dass sich insgesamt 
je 20 Wandabschnitte auf beiden Seiten ergaben. Zu der geforderten besonders 
sorgfältigen Ausführung gehörte auch, dass bei nachfolgenden Arbeiten die be-
reits hergestellte Sohle nicht beschädigt werden durfte. Hierzu wurden u. a. 
Gummimatten ausgelegt und die Stützen der Wandschalung an aufgelegten Be-
tonblöcken befestigt. Die Betonarbeiten wurden Ende Oktober 2007 abgeschlos-
sen (Abb. 5). 
 
Abbildung 5: Fertige Schussrinne an der Sösetalsperre Oktober 2007 
6 Bauausführung an der Odertalsperre 
6.1 Temporärer Umbau  
Für die Dauer der Arbeiten zur Sanierung des Entnahmesystems der Hauptsperre 
erfolgt die Abgabe aus der Talsperre über einen Stollen, der im Normalbetrieb 
als Überleitungssystem Wasser aus einem Nebental der Talsperre zuführt. Da 
dessen Leistungsfähigkeit nicht ausreicht, um die bei hohen Füllständen der Tal-
sperre erforderlichen Abgaben zu realisieren, erfolgte vor Beginn der Sanierung 
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des Entnahmesystems 2010 ein Umbau des Überlaufbauwerks der Hochwasser-
entlastung. In zwei der insgesamt 13 Felder der durch Pfeiler unterbrochenen 
Wehrschwelle wurden dazu zwei jeweils ein Meter breite Schlitze herausge-
schnitten. Durch Stahlrahmen und Dammbalken können diese in Abhängigkeit 
von der Jahreszeit und den damit erforderlichen, stauhöhenabhängigen Abflüs-
sen ganz oder teilweise verschlossen werden (Abb. 6). Nach Abschluss der 
Maßnahmen sollen die Öffnungen wieder dauerhaft in Ortbetonbauweise ge-
schlossen werden. 
  
Abbildung 6: Bauzeitliche Schlitze in der Wehrschwelle der Hochwasserentlastung 2011 
6.2 Dauerhafte Ertüchtigung der Standsicherheit 
Im Zusammenhang mit der Umbauplanung für die Wehrfelder wurden Standsi-
cherheitsberechnungen nach aktuellem Regelwerk durchgeführt. Sowohl die 
Wehrpfeiler als auch die zu einem späteren Zeitpunkt als Ersatz für Dammbal-
kenfelder hergestellten Wehrschwellen sind auf dem anstehenden Fels gegrün-
det. Anders als heute üblich, wurde bei den ursprünglichen Nachweisen kein 
Sohlwasserdruck bzw. Auftrieb in der Fuge Fels – Beton angesetzt. Selbst für 
eine als Dreiecksfläche angesetzte Druckverteilung in der Sohle konnte für die 
maßgebenden Beanspruchungen aus Wasserdruck mit dem Eigengewicht des 
Bauwerks keine ausreichende Standsicherheit nachgewiesen werden.  
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Um eine ausreichende Kippsicherheit zu erzielen, wurden in den Pfeilern je ein 
und in den Wehrfeldern je zwei Felsdaueranker eingebaut (Abb. 7). Es handelt 
sich um Litzenanker (4 *0,6) mit einer Gesamtlänge von 12,55 bis 14,45 m bei 
einer Einbindelänge von ca. 7,5 m. Die Anker wurden mit 100 % ihrer rechneri-
schen Gebrauchslast von 250 kN vorgespannt.  
 
Abbildung 7: Herstellung der Felsdaueranker am Überlaufbauwerk der Odertalsperre 2010 
7 Weitere geplante Maßnahmen an der Odertalsperre 
Anders als an der Sösetalsperre befindet sich die Bausubstanz der Hochwasser-
entlastung und insbesondere der Schussrinne in einem guten Zustand. Durch den 
Nachweis der ausreichenden Dimensionierung kann auf einen kompletten Abriss 
und Neubau verzichtet werden. Für das Überlaufbauwerk und die Schussrin-
nenwände ist daher eine Sanierung mittels verankerter Spritzbetonvorsatzschale 
vorgesehen. Eine neue Sohle soll als Stahlbetonkonstruktion eingezogen wer-
den. Für die Herstellung soll dabei auf die entsprechenden Erfahrungen an der 
Sösetalsperre zurückgegriffen werden. 
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